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wıdersprüchlıichen Weıisheıitskonzeptionen reziplert, kritisiert, adaptıert werden. (Das wird
auch VON wen1g bedacht.)

Unzweideutig ist, daß} das entscheıidende Problem der korinthischen Weısheıtsspekulatıon AUSs

der Sıiıcht des postels ihr kreuzestheologısches Defizıt ist Der Skandal des Kreuzes wırd
überblendet VON der OXa des Erhöhten: deshalb deklarıert Paulus dıe in Korinth geschätzte
TODLX als » Weısheıt dieser Welt« Aus dieser Feststellung, dıe unterstreıicht, ergeben sıch
gravierende Konsequenzen: Zum einen ırd ‚Wäal der Tun-Ergehens-Zusammenhang implızıt
abrogıiert, dıe Erfahrungsweisheit aber, insofern S1e Regeln der Lebensklugheıt aufstellt, al nıcht
getroffen; dıe Rezeption weisheitlicher Motive in den paulınıschen Paraklesen ste also nıcht im
Wıderspruch ZUr Posıtion VON 1Kor 1—-4, auch WEINN dıiese Kap dıe ethischen Impulse der
Weısheıt nıcht aufnehmen. Zum anderen verspielt dıe kreuzestheologische Krıtik der
»Welt-Weisheit« nıcht dıe großen theologischen Chancen, dıe für dıe Chrıstologıe aus der
Rezeption spätalttestamentlicher und frühjüdischer Weısheıutsspekulationen erwachsen: Dıe
Präexistenzvorstellung ebenso WIe die Vorstellungen der Gottebenbildlichkeit und Schöpfungs-
miıttlerschaft. Freıliıch lıegt alles daran, daß diese Motive nıcht NUrTr durch dıe Rückbindung
den geschichtlichen Jesus geerdet, sondern UrcC ıne kreuzestheologische Neuimterpretation
zugleıch soteri10ologısch und theozentrisch aufgeladen werden.

Diıe weıtergehende rage lautet, WIE sıch die paulınısche Krıtık der korinthischen Weiısheit ZUu1

alttestamentlichen und frühjüdıschen Weisheitskritik eiwa eInes Kohelet oder Hıob verhält, denen
eben nıcht mehr hne welıteres einleuchtet, da dıie Weısheıt, jedenfalls In ihrer konventionellen
Gestalt, den enschen Eınblick In das verschafft, Was die Welt 1Im Innersten zusammenhält, und
Handlungsoptionen präsentiert, dıe eın sinnvolles en ermöglıchen. rekurriert auf dıe
Motiıve der verborgenen und der verschwundenen Weisheıt 9-— Das ist richtig. In
welchem Verhältnıis steht aber seiıner ese auf 289, sSe1l gerade dıe Leıstung der
eısheıt, »den enschen ‚wirklichkeitsgerechte Einsicht und das dieser Einsıcht entsprechende
Verhalten In einem VON ott gestifteten KOSmOSs:« schenken«, dıe ermöglıche, »das Christus-
geschehen als ‚Gottes Weısheit:« or 1,24) verstehen«. Nıcht dıe Aa1lV optimıstısche, sondern
dıe theozentrisch und anthropozentrisch kritisierte Weiısheıt ist CS, die 1Im Hıntergrund VON 1Kor
I=ZA ste ber dıe kreuzestheologische Kritik und Neudefinition Von Weiısheıit sprengt dıie
alttestamentlich und frühjüdısch vorgegebenen Denkmöglıchkeıiten.

Aus der vorgelegten Untersuchung alßt sıch viel lernen. Daß manches straffen, auch
manche Wıederholung vermeıden SCWESCH ware, {ut dem Gesamtehmdruck keinen
Abbruch Urc die Wahl seInes Ihemas und die Intensıtät seiner exegetischen Arbeiıt hat
der Dıskussion des Verhältnisses VO  —_ Christologıe und Weiısheiıit starken Auftrieb gegeben

unster Thomas Söding

Torisu, Yoshifumli: Gott und Welt Eine Untersuchung ZUT Gotteslehre des Irendus Von Lyon
(Studıa Instıtuti Miss1iologıcı Societatis Verbi Dıvını 32 Steyler Verlag Nettetal 1991:; 268

Die Theologıe des Irenaus ist eın dankbares Thema, eıl S1e sıch leicht erschlıeßt und iıne
große Menge attraktıver theologıscher Bılder, Motive und Sınnstrukturen enthält, die sıch relatıv
mühelos sammeln, vergleichen und reproduzieren lassen. Es braucht dazu NUur einen Überblick
ber den recht umfangreıchen ext VOoN haer und epld, den MNan sıch mıt Reynders’ »Lexique
COMpare« und mıt der unendliıchen Lıiteratur Irenäus aber verschaffen kann Es oOMmM! hınzu,
dal} dıe antıgnostische Tendenz dıe ırenäıische Theologıe für ıhre Leser zusätzlıch reizvoll macht
Dıe rasch erworbene Vertrautheit mıt dem ext ist allerdings verführerisch. Für Arbeıten
Irenäus ist immer wieder typısch, dal INan zugreift, eın ema auswählt und in dieses,
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ohne hermeneutische Überlegungen investieren, »einste1i1gt«. Man erzählt Irenaus nach und
muß sıch 191088 üten, eınen wichtigen ext übersehen Irenaus wırd JTexten, Themen und
Tra  en degradiert, statt daß Man Mılıeu, Herkunft und Eigentümlichkeıit dieses Iheologen
krıtisch studiert und solche Theologıe auf hre kirchliche Funktion hın befragt

Zu dieser Art der Beschäftigung mıt Irenäus gehört auch dıe hiıer angezeigte Monographıie. Sıe
erzählt vielen und langen JTexten des Irenäus entlang, Was ZuU gewählten ema gehört und

darüber hınaus. Es ist fast es nıcht falsch, aber ob »richtig« ist, das orıgınelle
Profil des J1heologen Irenäus erkennen äßt kann INan bezweıfeln. Weıl schon viele Vorgänger
nıcht anders verfuhren, lıest INan viıeles, Was [Nan anderswo schon gelesen hat, uch 1er
Paraphrase oder Wıedergabe VON hıstoriıschen Texten ist aber noch keın Beıitrag ZUT Forschung.
Bezeichnend ist für solche Arbeiıt auch, daß alles, Was der utor ext NEUu gelernt hat und
interessant findet oder über Wäas sıch selbst klar werden mußte, des langen und breıten
abgedruckt ırd Die Kap b über Irenäus, Gnosıs und ırenäische Polemiık sınd nıcht falsch
oder schlecC! aber in dieser Breite überflüss1ıg. ber GnosıI1ıs beispielsweise ırd INan sıch doch
nıcht beı J{ ORISU informıeren, sondern In der vorhandenen Spezlallıteratur (z.B be1ı Rudolph,
den INan allerdings In der Aufl 1990, nıcht in der Aufl 1977 2063: zıtıeren muß) Diıie
Abhandlung sollte sıch auf dıe assagen reduzleren, dıe TeNAaus als Theologen des chrıstlıchen
Gottesverständnisses vorstellen.

Das Ergebnıis seiner Studıe formulıert TORISU »Im Gegensatz ZU!T gnostischen negatıven
Weltanschauung entwirft Irenäus en posıtıves ıld VO Schöpfer und seiıner Welt Vor em
unterstreicht die Gemeiminschaft VON Gott und ensch in Welt und Geschıichte, betont dabe1ı
aber den klaren Unterschied zwıschen chöpfer und Geschöpf. Seine ideale Erscheinungsform ist
die Selbstmitteilung es und dıe positiv-spontane Antwort des Menschen« Das ist
oder wenIig anders das Ergebnıis vieler ntersuchungen Irenäus, das sıch auch kaum verfehlen
aßt. es weiıtere ist Ausmalung. Man wundert sıch, daß TORISU wıederholt, Wäas ebenfalls viele
VOT ıhm schon geschrıeben en Irenäus »ISt eın bıblıscher eologe, der seıne Gedanken AUusSs

der Heılıgen Schriuft übernıimmt« Wer WIE TORISU in seiner Studie doch mıt einer Reıihe
VON gewaltsamen Text-Interpretationen konfrontiert wurde, dıe Irenäaus vornehmen MU.  ©- dıe
Bıbelstellen das Nn lassen, Was Tauchte wenn z.B in Jos Z] die wWwel Kundschafter

dre1ı Kundschaftern machte, die Bıbel hıer Von der Trınıtät reden assen), der kann
doch nıcht mehr AaIV und unkrıtisch Irenaus eınen bıblıschen Theologen nNneNnNnen hne FErläute-
rungen jedenfalls nıcht

Das uch ist, WIe eben viele seiner Art, arglos verfaßt, Irenäus oberflächlıch gelesen.
Wer Irenäus noch NIC. ennt, kann hıer WAar 1e]1 Rıchtiges über ihn lernen, aber Im Bereich
hıstorischer Theologıe ist wenig

Regensburg Norbert YOX

Vacchıli, antfe Vuylstecke, nne: Dıie esullen und dıe Welt, mıt einem Vorwort VO  — 'ater
Ravıer, Metamorphosıis Verlag München 1991; 245

Vor mehr als 450 Jahren wurde der katholische Jesuıtenorden Ins en gerufen. Ihr erster
Ordensgeneral WAar 1541 Ignatıus VON Loyola, der dıe ‚Gesellscha: Jesu« re lang rte
Dem General der Gesellschaft, 'ater TO Arrupe, ist dieser aufwendıige Bıldband gew1d-
met Arrupe stand dem Orden VON 1965 bıs 19823 VOT

In einem ausführlıchen Vorwort gıbt ater NDRE eınen Überblick ber dıe Geschichte
der Gesellscha Der Leıtung Urc Ignatıus folgte der Aufschwung und Aufstieg des Ordens,
rückblickend als eıt des ‚Goldenen Jahrhunderts:« bezeichnet. In Ekuropa wirkte InNnan nıcht 91088 im


